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Die industrielle Verwertung der Atomenergie
Amerikanisdie Pläne für eine internationale Zusammenarbeit

Dr. Guenther, Grubcr, Washington

A ls Enrico Ferni im Herbst 1942 im M etallurgical 
Laboratory in  Chicago die erste fortlaufende 

nukleare K ettenreaktion verwirklichte, w ar ihm be
reits klar, daß er damit die Grundlage für eine ge
waltige neue Entwicklung geschaffen hatte. Große 
Stäbe von W issenschaftlern und Technikern, deren 
Arbeiten und Forschungen ungeheure Summen erfor
derten, trugen zur Auswertung der K ettenreaktion in 
einer Explosivbombe bei, die im Jahre  1945 auf 
Hiroshima abgeworfen w urde und die W elt erschüt
terte. In den USA, Großbritannien, Frankreich und der 
Sowjetunion wurden parallel w eitere Forsdiungen 
angestellt, die schließlich in den USA und der Sowjet
union zur Entwicklung und Erprobung einer w eitaus 
stärkeren Bombe, der Wasserstoffbombe, führten. Mit 
dieser Entwicklung wurde den Politikern und Staats
männern des W estens klar, daß der Einsatz dieser 
neuen Zerstörungswaffe in einem dritten W eltkrieg 
schwerste Opfer fordern würde, so daß alle Mittel der 
Politik und Diplomatie eingesetzt werden müßten, um 
einen neuen großen Konflikt zu verhindern.
In einer Zeit der völligen Erstarrung der politischen 
Fronten zwisdien Ost und W est ergriffen die USA 
die Initiative zu einem Programm der friedlichen V er
wendung der Atomenergie. Am 8. Dezember 1953 gab 
Präsident Eisenhower vor der Generalversammlung 
der V ereinten Nationen eine Erklärung über die Be
reitschaft der USA ab, befreundeten Staaten spalt
bares M aterial zum Einsatz der Atomenergie für fried
liche Zwecke zur Verfügung zu stellen, für diese Auf
gabe eine internationale Atomenergie-Kommission zu 
gründen und Techniker und W issenschaftler der Atom
energie zu einer Konferenz über den friedlichen Ein
satz der Atomenergie einzuladen. Der Vorschlag fand 
in der W eltöffentlichkeit ungeteilten Beifall. Die USA 
erklärten sidi bereit, 220 Ibs Uran 235 befreundeten 
Staaten für friedliche Zwecke zu leihen. Nachdem die 
Sowjetunion ihre Zustimmung zur Gründung einer in
ternationalen Atomenergie-Kommission und zur Ab
haltung einer internationalen Konferenz nicht gege
ben hatte, erklärte der Präsident am 6. September 
1954, daß die USA die beiden Programmpunkte auch 
ohne die M itarbeit der Sowjetunion durchführen w ür
den. Am 4. Dezember des gleichen Jahres nahm die 
UNO-Generalversammlung einstimmig den 
nischen Plan an und beschloß, für August 
vorgesdilagene internationale Konferenz nach Genf 
einzuberufen. Knapp vor Beginn dieser Konferenz, im 
Juni 1955, gab Präsident Eisenhower dem Kongreß 
ein Zweipunkteprogramm zur friedlichen Verwendung 
der Atomenergie in befreundeten Staaten bekannt. 
Nach diesem Plan werden die USA die Hälfte der Ko
sten für die Errichtung von Forsdiungsreaktoren in 
anderen Staaten tragen, das erforderliche Spaltm ate
rial liefern und ausländische Fachkräfte und W issen
schaftler in Lehrkursen über die Errichtung und den

amerikap 
1955 die

Betrieb von Reaktoren unterrichten. Schließlich emp
fahl der Präsident k leineren Staaten, die auch die 
Hälfte der Kosten der Reaktor-Errichtung nicht tragen 
können, solche Projekte gemeinsam mit anderen Na
tionen zu verwirklichen.
D ie K osten  e in es F o rsd iu n g sreak to rs  v a r iie re n  je  n a d i dem 
Typ. D ie E rrid itu n g  e in e s  „Swim m ingpool re a c to r“ (Taudi- 
sieder-R eaktor) dü rfte  sich auf lu n d  500 000 $ belaufen, 
w ovon  au f d en  aus d en  USA zu bez ieh en d en  T eil ung efäh r 
d ie  H älfte  en tfa llen  dü rfte . D ie K osten  e in es Schw erw asser- 
reak to rs  w erd en  auf 1 M ill. $ geschätzt, w obei u ngefäh r 
d ie  H älfte  des B e trages auf den  m e d ia n isd ie n  Teil u n d  die 
an d ere  H älfte  au f bauliche od er sonstige  A n lag e te ile  en t
fällt. D a b e i sind  d ie  K osten  fü r L ab ora to rien  u n d  sonstige  
N ebengebäude nicht eingerechnet.

Zur grundsätzlichen Erklärung des Präsidenten, 50 »/o 
der Kosten eines Forschungsreaktors w ürden von den 
USA getragen, sind noch keine konkreten Durchfüh
rungsrichtlinien seitens der amerikanischen Atom- 
energie-Kommission (AEC) erlassen worden. Die Frage 
ist also offen, ob unter „50 <>/o der Kosten" die Preise 
der von amerikanischen Firmen zu liefernden Anlagen 
fas oder cif verstanden werden sollen. Die Aufwen
dungen für Bauten irgendwelcher A rt und für Dienst
leistungen dürften wohl ganz zu Lasten des jeweiligen 
Landes gehen. Die USA w ürden ein solches Programm 
natürlich gern über eine internationale Atomenergie- 
Kommission abwickeln.

Die Zusammenarbeit in Europa unter Berücksichtigung 
der Möglichkeiten und Vorschläge der USA scheint 
über die europäisdie „Euratom" gehen zu sollen, die 
sich zur Zeit in Gründung befindet und der vorerst 
die 6 M itgliedstaaten der M ontanunion angehören 
werden. Die Aufgabe der europäischen Atomenergie- 
Kommission w ird neben der Schaffung eines gemein
samen M arktes auch die Ausübung eines Kauf- und 
Verkaufsmonopols für spaltbares M aterial für die Mit
gliedländer und die gemeinsame Forschung zur V er
wendung der Atomenergie für friedliche Zwedce sein.
Zur Zeit haben insgesam t 28 verschiedene Staaten mit 
den USA bilaterale Abkommen zur Errichtung von 
Forschungsreaktoren und zum Austausch von w issen
schaftlichen und technischen Inform ationen abgeschlos
sen. Grundlage für diese bilateralen V erträge ist das 
amerikanische Atomenergie-Gesetz des Jahres 1954. 
Dieses Gesetz wurde damals auf Drängen der Admini
stration vom Kongreß angenommen und ist als ein 
W endepunkt in der Verwendung der Atom energie in 
der Industrie und für eine internationale Zusammen
arbeit zu bezeichnen. Bis zu diesem Zeitpunkt übte 
die AEC in der Forschung und Entwicklung der Atom
energie ein Monopol aus, wenn auch zahlreiche Privat
firmen für diese Forschungsarbeiten herangezogen 
wurden. Eine Zusammenarbeit fand noch aus der 
Kriegszeit her mit Staaten wie Kanada, Großbritan
nien, Belgien und A ustralien statt. Das neue Gesetz 
eröffnete nunm ehr der amerikanischen Industrie die
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Möglidikeit, kostenlos an den langjährigen For
schungsarbeiten der AEC zu partizipieren, und aus
ländische Staaten, die bisher keine Forschungsarbeit 
geleistet hatten, konnten nunmehr in den Besitz der 
neuen Erkenntnisse kommen. Gesetz und Durchfüh
rungsbestimmungen hatten natürlich auch große politi
sche Bedeutung und sind zweifellos durch die Tatsadien 
besciileunigt worden, daß die Sowjetunion die W as
serstoffbombe besitzt und daß die USA sich durch 
diese Zusammenarbeit die Freundschaft zahlreicher 
Staaten sichern können, die unter akutem Energie
mangel leiden. Die amerikanische Industrie und auch 
das Ausland klagen noch heute, daß das Lizenzver
fahren der AEC so schwerfällig sei, daß den USA dä- 
durdi viele Aufträge verloren gingen und daß die 
Industrie in ihrer Forschungsarbeit durch die büro- 

. kratische Handhabung der Vorschriften und der über
triebenen Sicherheitsbestimmungen gehemmt werde. 
Die Ankündigung des A usbauplans für die sowjetische 
Industrie im Rahmen des neuen 5-Jahresplans (1955  ̂
1960) hat den USA wiederum gezeigt, daß der W irt
schaftskoloß im Osten rasch aufholt. 
REAKTOR-BAUPROGRAMM
Infolge der stetig zunehmenden Industrialisierung, des 
steigenden Energiebedarfs und in Anbetracht der be
grenzten W eltvorräte an Brennstoffen ist die Energie
erzeugung zu einem der wichtigsten Anwendungsge
biete für Atomreaktoren geworden.
Atomreaktoren sind Anlagen, in denen Atome des 
Urans oder eines äquivalenten Brennstoffs durch Neu
tronen in einer kontrollierten K ettenreaktion gespal
ten werden, wobei W ärme frei wird.
Nach Zusammensetzung des Brennstoffes kann man 
unterscheiden zwischen Reaktoren mit natürlichem 
Uran, wobei nur 0,7 ”/o aller Uranatome das Atomge
wicht 235 haben und spaltbar sind, und Reaktoren mit 
angereichertem Uran. In angereichertem Uran schwankt 
der Anteil des spaltbaren M aterials zwischen 0,7 und 
100 “/o. Die AEC hat für das Kilogramm Uran einen 
Preis von 40 $ festgelegt. Angereichertes Uran 
bis maximal 20 Vo kostet 25 $ pro Gramm oder 
25 000 $ pro Kilogramm angereichertes U 235. Von 
der AEC wird angereichertes Uran nur verliehen. 
Wenn natürliches Uran als Brennstoff verw endet wird, 
kommen als Bremssubstanz für die N eutronen sogen. 
Moderatoren in Frage, d. h. schwach absorbierende

Stoffe wie schweres W asser, reinster Graphit oder 
Beryllium. Der Preis der AEC für schweres W asser 
beträgt 28 $ pro Ib. Bei Verwendung von angerei
chertem Uranium kann reines W asser zur Moderie- 
rung und Kühlung verw endet werden.
Hinsichtlich des Verwendungszwecks kann man For- 
schungs-, Versuchs- und Leistungsreaktoren unter
scheiden. Letztere können für Heizzwecfce oder zum 
Betrieb von Turbogeneratoren zur Erzeugung elek
trischer Energie verw endet werden.
Anfang 1954 w urde von der ÄEC ein Sjähriges Ent
wicklungsprogramm für verschiedene Reaktoren auf
gestellt, dessen Kosten sich auf 200 Mill. $ belaufen, 
wobei folgende Reaktortypen zur Entwicklung ge
langen;
Drudiwasserreaktor (pressurized  w a te r  reacto r). D ieser 
w urde von d er F irm a W estin g h o u se  entw ickelt und  w ird  
fü r das e rs te  kom m erzielle  A tom kraftw erk  in  d en  USA 
in  S h ipp ingport in  d er N äh e  v o n  P ittsb u rg h  v erw en d e t. Das 
K raftw erk  w ird  von d e r D uquesne L ight Comp, m it e in er 
L eistung  v o n  60000 k W  u n d  einem  K ostenaufw and  von  
86 M ill. § e rrid ite t, w ozu d ie  AEC 33 M ill. $ b e is teu ern  
w ird . D as K raftw erk  soll 1957 fe rtig  sein. 

Siedewasserreaktor (boiling w a te r  reac to i). D ieser R eak tor 
w ird  m it e in e r  L eistung  v o n  5 000 k W  vom  A rgonne N a tio 
n a l L aborato ry  in  d er N äh e  v o n  C hicago e rr id ite t  u n d  im 
H erb st des lau fenden  J a h re s  fe rtig g este llt se in . 
Natrium-Graphltreaktor (sodium  reacto r). Ein V ersud is- 
re a k to r  w u rd e  v o n  d er N o rth  A m erican  A v ia tio n  Inc. m it 
einem  K ostenaufw and  v o n  10 M ill. $ u n d  'e in e r  Leistung 
v on  5 000 k W  in  A ngriff genom m en und  so ll im Laufe d ie
ses Ja h re s  den  B etrieb  aufnehm en. D ieser R e ak to rtyp  ist 
genauso  w ie  d ie  b e id en  v o re rw ä h n ten  fü r d ie V erw endung  
von  tJ 235 gedacht, w obei im  R ückgew innungsprozeß n id it  
d ie gesam te e ingesetz te  M enge des spa ltb a ren  M ateria ls  
w iedergew onnen  w erd en  kann .
Brutreaktor (fast b reed e r reacto r). W egen  des v e rh ä ltn is
m äßig  g roßen  V erlu stes  an  B rennm ateria l is t d ie  A tom 
energie-K om m ission besonders bem üht, d iesen  R eak tortyp  
zu entw idceln, d essen  A usg an g sb ren n m ateria l P lu tonium  ist, 
das verhältn ism äß ig  s ta b il is t  u n d  jah rzeh n te lan g  lagern  
k ann . D ieses E lem ent en th ä lt be i rich tiger H erste llu n g  spa lt
b a re  Iso topen  w ie U 235. D ieser R eak tor m acht die Energie- 
p ro d u k tio n  v ie l aussid itsre icher, da  sie n id it n u r die Brenn
sto ffk o sten  v erm indert, sonde rn  auß erd em  zum indest die 
e ingesetz te  M enge unschw er w iedergew onnen  w erden  kann .

Homogen-ThoTiumfeaktoT (hom ogeneous thörium  reacto r). 
D ieser w ird  vom  O ak Ridge N ational L aborato ry  m it einem  
K ostenaufw and  von  23 M ill. |  errich te t und  so ll 1959 m it 
e in e r  L eistung  v o n  16 000 kW  in  B etrieb  gehen. A usgangs
b rennsto ff fü r d iesen  R eak to r ist Thorium , aus dem  U 233 
entw ickelt w ird.
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W eite r  w ären  zu  n ennen  der A rm y Pac&age P ow er R eactor 
(ein A tom -K leinkraftw erk  fü r d ie  S tre itk räfte , fü r das im 
In- u n d  A usland  großes In te re sse  b esteh t) sow ie e in  Liquid 
F uel R eacto r (F lüssigbrennstoff-R eaktor) u n d  e in  O rgan ic  
M odera ted  R eactor.
A uf d er G enfer A tom energ iekonferenz  ze ig ten  die USA 
außerdem  ein en  M ateria lp rü fu n g sreak to r, d essen  B rennstoff 
s ta rk  angere ichertes U ran b ildet, das in  dünne Lam ellen 
au s  A lum inium blech e in g eb e tte t ist. J e  18 Lam ellen w erden  
zu einem  B rennsto ffe lem ent zusam m engefaßt. D er aus 
20 E lem enten  zusam m engesetzte  a k tiv e  Teil des R eaktors 
befindet sich im  In n ern  e in es g estaffe lten  Beryllium -G ra- 
ph it-R eilek to rs . D ie M oderierung  u n d  K ühlung  erfo lg t m it 
W asser.
W eite r  w urde  auf der A usste llung  e in  von  O ak  Ridge h e r
g es te llte r  „Swimmingpool re a c to r“ gezeigt, dessen  gesam te 
U ranm enge ru n d  19 000 k g  betrug , w ovon  ca. 4 kg  an g e
re ichertes U ran  sind. D ie L eistung  d ieses R eak tors , d e r  an  die 
Schw eizer R eak to r AG v e rk au ft w urde, b e trä g t 1000 kW  
Anfang 1955 hat die AEG außer dem Bau des Druck
w asserreaktors durch W estinghouse V orsdiläge ame
rikanischer Firmen eingeholt, die mit Hilfe der AEG 
Reaktoren für industrielle Zwecke errichten und be
treiben wollen. Im Rahmen dieses Programms wollte 
die AEG für einen Zeitraum von 7 Jahren keine Leih
gebühren für spaltbares M aterial erheben, bestimmte 
Forschungs- und Entwicklungsarbeiten vornehmen 
und technische und wirtschaftliche Daten für Projekte 
bekanntgeben. V ier amerikanische Energieunterneh
men machten entsprechende Vorsdiläge, wobei die 
Atomenergiekommission die beiden folgenden Pro
jek te  genehmigte:
E rrichtung e in es S ied ew asserreak to rs  m it e in e r  L eistung 
von 180 OOO kW  durch d ie G enera l E lectric fü r d ie Com m on
w ea lth  Edison Comp, in  C hicago. D ieser R e ak to r soll 1960 
in  B etrieb  gehen.
E rrichtung eines B ru treak to rs  m it e in e r  L eistung von  100 000 
kW  für das M onroe-K raftw erk  der D etro it Edison Com pany. 
Bezüglich der Kosten sei erwähnt, daß für den Ship- 
pingport-Reaktor mit 600 $ per kW  installierter Lei
stung gerechnet w erden muß, während die Kosten 
einer normalen Kraftwerksanlage bei 150 bis 200 $ 
liegen. Trotz der hohen Kosten nimmt m an an, daß 
in den USA bereits im Jahre  1960 2 Mill. kW, 1965 
5 Mill., 1970 27 Mill.i 1975 83 Mill. und 1980 175 Mill. 
kW  durch Atomenergie erzeugt werden. Die Gesamt
energiekapazität der USA soll im Jahr 1965 200 Mill. 
und 1975 400 Mill. kW  betragen. Aus diesem V er
gleich läßt sich ein Bild über die beabsichtigte Größen
ordnung und den raschen Ausbau der Atomkraft für 
Energieerzeugung in den USA ableiten. M eistens w er
den diese Voraussagen und Ziele bereits früher er
reicht. Dies kann um so eher möglich sein, wenn wir 
der V ollständigkeit halber noch einen zweiten Pro
zeß der Atomenergieerzeugung erwähnen, dessen Ko
sten wesentlich geringer sein w ürden als für die bisher 
besprochenen, auf Kernspaltung beruhenden Reakltsren: 
nämlich den Verschmelzungsprozeß („atomic fusion"), 
der bisher nur für die W asserstoffbombe Verwendung 
fand. W enn es in Zukunft gelingen sollte, diesen Pro
zeß für friedliche Zwecke zu steuern, würden sich prak
tisch unerschöpfliche Energiequellen erschließen las
sen. Auf der Atomenergie-Konferenz in Genf wurde 
vorausgesagt, daß die industrielle Auswertung des 
Verschmelzungsprozesses in  den nächsten 20 Jahren 
möglich sein werde. Rohstoffe für diesen Prozeß w ür
den Lithium und schwerer W asserstoff bilden, die sich 
zu Beryllium verschmelzen.

BILATERALE ABKOMMEN 
Die Genfer Atomenergie-Konferenz des vergangenen 
Jahres hat gezeigt, daß die USA, Großbritannien und 
die Sowjetunion im industriellen Einsatz der Atom
energie bereits große Fortschritte erzielt haben. Groß
britannien konnte 1953 das erste Atomkraftwerk mit 
einer Leistung von 50 000 kW  in Betrieb nehmen, 
22 weitere Kraftwerke werden geplant oder befinden 
sidi bereits im Bau. Die Sowjetunion hat 1954 in der 
N ähe von M oskau eine kleine Atomenergieanlage 
m it einer Leistung von 5 000 kW  in Betrieb genom
men und w ird in  Kürze ein 100 000 kW-Kraftwerk 
fertigstellen. Demgegenüber w ird die erste große 
Atom kraftanlage der USA im Laufe des Jahres 1957 
den Betrieb aufnehmen.
Bis 1954 lag das Atomenergieprogramm der USA aus
schließlich in  Händen der AEG, die allerdings ver
schiedene Forschungs- und Durchführungsarbeiten an 
die Forschungsstätten am erikanischer Firmen und Uni
versitäten  vergab. Seit dem geänderten Atomenergie- 
Gesetz des Jahres 1954 ist es, w ie w ir bereits er
wähnten, nunm ehr am erikanischen Firm en möglich, 
im W ege eines sogenannten „access agreement" For
schungsergebnisse der AEG zu erfahren und diese 
industriell auszuwerten. Seit dieser Zeit hat die Atom
energieindustrie der USA einen ungeheuren Auf
schwung genommen. Mit W irkung vom 18. Februar 
1956 ist ein neues Lizenzverfahren der AEG in Kraft 
getreten.
Das Atomenergie-Gesetz von 1954 enthält in  Art. 123 
nähere Angaben über den Abschluß bilateraler Ab
kommen, die Voraussetzung für die M itteilung von 
Forschungsergebnissen und die Abgabe spaltbaren 
M aterials an das A usland sind. Als wichtigste Be
dingungen eines solchen Abkommens sind zu nennen:
1. D auer, Inhalt, U m fang u n d  B edingungen  d er Zusammen
arbeit.
2. E ine G aran tie  des ausländdsdien  S taa tes , M itteilungen 
d er AEC nicht an  U nbefugte o d e r  an  d r itte  S taa ten  w eiter
zugeben.
3. E ine G aran tie  d es V ertra g sp a rtn e rs , sp a ltb a res M aterial 
nicht zu r H erste llu n g  oder Entw icklung v o n  Atomwaffen 
od er fü r e in en  an d e ren  m ilitä rischen  Zweck zu verw enden.

Der Abschluß eines bilateralen Abkommens bildet die 
Grundlage für ein „Leihabkommen" über spaltbares 
M aterial, in dem die Leih-, Verbrauchs- und Rückge
winnungskosten für U 235 festgehalten werden.
Eiil w eiteres Beispiel in ternationaler Zusammenarbeit 
ist der Lehrgang für Fragen des Reaktorbaus des 
Argonne National Laboratory, an dem ausländische. 
Studenten, Ingenieure und W issenschaftler für eine Zeit 
von 7—9 M onaten teilnehm en können. Ferner ermög
licht die Atomenergie-Kommission die Ausbildung von 
Fachleuten an verschiedenen Forschungsinstituten für 
die Anwendung der A tom energie in der Technik, Bio
logie, Medizin, Landwirtschaft etc.
Schließlich stellen die USA befreundeten Staaten auf 
A ntrag eine Übersicht über alle für die Atomenergie 
wichtigen Bücher, Dokumente, w issensdiaftlichen Ar
beiten, Sonderberichte, soweit sie von der Kommission 
freigegeben wurden, kostenlos zur Verfügung. Bisher 
ha t die Kommission 23 Staaten solche wissenschaft
lichen Bibliotheken eingerichtet, jede m it 6 500 For-
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schungsberiditen. der Kommission sowie Auszügen 
aus 50 000 Berichten und Artikeln, die laufend er
gänzt werden.
Nach der internationalen Atomenergie-Tagung in Genf 
fand im Herbst vergangenen Jahres eine Ausstellung 
und Tagung des „Atomic Industrial Forum “ in W ash
ington statt, auf der die einzelnen Reaktortypen 
sowie die Verwendungsmöglichkeiten radioaktiver 
Isotope in der Medizin, Chemie, Biologie und dgl. 
gezeigt wurden; Der Besucher dieser Ausstellung 
mußte den Eindruck gewinnen, daß die amerikanische 
Industrie bereits ein Jah r nach Unterzeichnung des 
Atomenergie-Gesetzes von 1954 mit einer großen An
zahl von Entwicklungen und Geräten für die friedliche 
Verwendung der A tomenergie auf den M arkt kam. 
Nicht weniger als 74 Firmen nahm en mit A usstel
lungsstücken aus allen Sektoren der Anwendung der 
Atomenergie (von Reaktormodellen, Spaltstoff elemen
ten, Manipulatoren bis zu Instrum enten für Atoman
lagen, Fachzeitschriften und M ikrokarten-Registrierbe- 
helfen) daran teil. Es liegt daher auf der Hand, daß

die amerikanische Industrie sich nicht durch admini
strative Hindernisse und Schwierigkeiten ihren Vor
sprung auf diesem wirtschaftlich überaus interessan
ten  Gebiet w ird nehm en lassen und daher die AEG 
ständig zu einem Abbau w eiterer Schranken drängen 
wird. Auf der Genfer Tagung konnte die am erikani
sche Industrie (und zwar W estinghouse) nur einen 
einzigen Großauftrag über den Bau eines Reaktors 
mit einer Leistung von 10 000 kW  für Fiat Turin her
einnehmen. Amerikanische Firmen sind mit Entwick,- 
lungs- und Planungsarbeiten von Reaktoranlagen stark 
überlastet, können jedoch auf tatsächliche Bestellung 
Forschungsreaktoren innerhalb einer Frist von 1—l '/ i  
Jahren  liefern. Die Pläne der Administration und des 
Präsidenten über die Zurverfügungstellung von spalt
barem  M aterial und technischen Kenntnissen an be
freundete Staaten haben nicht nur eminente politische 
Bedeutung und Zugkraft, sondern sollen es auch der 
amerikanischen Fachindustrie ermöglichen, tatsächlich 
ins Geschäft zu kommen, und sollen ihr helfen, w ei
te re  Erfahrungen zu sammeln.

Die W ege der argentinischen Erdölpolitik
Pedro Smolensky, Buenos Aires

h t - f  -n
Das Vorhandensein von Ölvorkommen sowohl im 

Norden als auch im W esten Argentiniens ist seit 
langem bekannt, und seit der M itte des vorigen Jah r
hunderts wurden wiederholt Versuche unternommen, 
in den Provinzen Salta, Ju juy  und Mendoza die zum 
Teil in ungewöhnlich geringer Tiefe auftretenden La
ger auszubeuten. Jedoch sind die meisten von priva
tem Kapital mit unzureichenden M itteln und Kennt
nissen unternommenen Versuche binnen kurzem ge
scheitert. Obgleich bis zum Jahre  1922 bereits 5399 
Konzessionen für ein Gebiet von insgesamt über 
10 Mill. ha. erteilt worden w aren und die private 
Förderung mit keiner Regalie belastet war, hielt sich 
die Förderung der privaten Gesellschaften doch in be- 
sdieidenen Grenzen. Der Grund für diese Entwicklung 
ist darin zu sehen, daß die Privatgesellschaften in er
ster Linie an der Einfuhr von Erdöl und Erdölproduk
ten interessiert waren. Die staatliche Erdölförderung 
hatte ihren Ausgangspunkt in Comodoro Rivadavia 
in Patagonien, wo man im Jahre  1907 auf der Suche 
nach Trinkwasser zufällig auf Erdöl stieß.
Eine neue Ära begann im Jahre 1922, als Enrique 
Mosconi zum Präsidenten der „Staatlichen Erdöllager" 
(YPF) ernannt wurde. Im Laufe seiner aditjährigen 
Tätigkeit wurde diese öffentlich-rechtliche Einrichtung 
zu einer modernen und leistungsfähigen Unterneh
mung ausgebaut. 1923 begann man m it der Errichtung 
einer Raffinerie in La Plata, in geringer Entfernung 
von der Bundeshauptstadt, die 1927 von der YPF in 
Betrieb genommen wurde. Gleichzeitig w urde ein Netz 
von Verkaufsstellen geschaffen, ■ das allmählich die 
ganze Republik überzog.
Die YPF stand von Anbeginn ihrer Tätigkeit in schar
fem Gegensatz zu den privaten Erdölinteressen (vor
nehmlich amerikanischen und britischen Gesellschaf

ten), insbesondere zur Standard Oil of New Jersey, 
die anfangs m it ihren Tochtergesellschaften das Ein
fuhrmonopol für Erdöl und Produkte besessen hatte 
und die später — zum Teil im offenen Kampf gegen 
die YPF — auch in der an Bolivien grenzenden Pro
vinz Salta Fuß faßte. Dem aggressiven V orgehen die
ser Gesellschaft w ar es zuzuschreiben, daß die V or
eingenommenheit der öffentlichen Meinung gegen die 
amerikanischen Erdölinteressen ständig wuchs, bis 
schließlich der Kongreß 1927 nach zweimonatiger De
batte  einen Gesetzentwurf annahm, der die V erstaat
lichung aller Ölvorkommen aussprach. Ein Antrag auf 
Enteignung der bestehenden Privatbetriebe und auf 
M onopolisierung der Einfuhr wurde abgelehnt. 
Angesichts dieser Bedrohung vergalten die Privatge
sellschaften den Konkurrenzkampf und bildeten eine 
Einheitsfront, um gegen die „rücksichtslose Verfolgung 
und den legalen Despotismus" zu protestieren, als 
deren Opfer sie sich bezeichneten. Ihre Bemühungen 
w aren nicht erfolglos, denn die Senatskommission, der 
der Verstaatlichungsentwurf I vorlag, ließ ihn uner
ledigt liegen. Zugleich aber entstand eine neue Ge
fährdung der privaten Erdölinteressen, die sich noch 
dazu gegen ihre empfindlichste Stelle, nämlich ihr Ein
fuhrmonopol richtete. Die Regierung hatte  Verhand
lungen mit der Sowjetunion auf genommen, die auf 
den Austausch russischen Erdöls gegen argentinische 
A grarprodukte abzielten. Diese Verhandlungen wur
den jedoch abgebrochen, als 1930 eine M ilitärrevo
lution der Präsidentschaft Yrigoyens ein Ende setzte. 
Mosconi bot der neuen Regierung seine Demission 
an, und diese nahm sofort an. Der Verstaatlichungs
gedanke w ar damit erledigt.
Von den Engländern war den Versuchen zur V er
staatlichung der Ölvorkommen kein W iderstand ent
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